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aus der Christuskirche Locherhof 

am 31. Januar 2021 

 
Predigt über 2. Petr 1,16-21


Liebe Gemeinde, liebe Konfirmanden, 

was ist geblieben von der Weihnachtsfreude?  
Die Erinnerung an die romantische Stimmung?  
An ein Lächeln im Gesicht,  
wenn wir uns an Kindertage erinnern?  
 
Ist da noch die Erwartung,  
dass der, der gekommen ist,  
auch der ist, der wiederkommen wird?  
Erwarten wir noch das „zweite Weihnachten“?  
 
Der letzte Sonntag nach Weihnachten lädt uns ein,  
uns darüber Gedanken zu machen 
ob Weihnachten nachhaltig war und ist.   
Ob es bei uns Freude über Gottes Kraft 
und Vorfreude auf sein nächstes Kommen gibt? 
 
Was ist von Jesus geblieben? 
Die Frage hat sich schon der Apostel Petrus gestellt.  
Und er antwortet den ersten Christen - in unserem Predigtext heute.  
Wir hören aus dem 2. Petrusbrief, Kapitel 1, die Verse 16-21 (nach NGÜ):


16 Denn wir haben uns nicht etwa auf klug ausgedachte  
Geschichten gestützt, als wir euch ankündigten,  
dass Jesus Christus, unser Herr, wiederkommen  
und seine Macht offenbaren wird.  
Nein, wir haben seine majestätische Größe  
mit eigenen Augen gesehen.


17 ´Wir waren` nämlich ´dabei,` als er von Gott, dem Vater,  
geehrt wurde und in himmlischem Glanz erschien;  
´wir waren dabei,` als die Stimme der höchsten Majestät  
zu ihm sprach und Folgendes verkündete: »Dies ist mein  
geliebter Sohn; an ihm habe ich Freude.«


18 Wir selbst haben die Stimme gehört, als wir mit ihm  
auf dem heiligen Berg waren – diese Stimme, die vom Himmel kam.


19 Darüber hinaus haben wir die Botschaft der Propheten,  
die durch und durch zuverlässig ist. Ihr tut gut daran,  
euch an sie zu halten, denn sie ist wie eine Lampe,  
die an einem dunklen Ort scheint.  
´Haltet euch an diese Botschaft,` bis der Tag anbricht  

 https://www.youtube.com/channel/UCioI5xreSz3Kb1u4i_5jJ5A1

https://www.youtube.com/channel/UCioI5xreSz3Kb1u4i_5jJ5A


und das Licht des Morgensterns es in euren Herzen  
hell werden lässt.


20 In diesem Zusammenhang ist es von größter Wichtigkeit,  
dass ihr Folgendes bedenkt: Keine einzige prophetische  
Aussage der Schrift ist das Ergebnis eigenmächtiger  
Überlegungen ´des jeweiligen Propheten`.


21 Anders gesagt: Keine Prophetie hat je ihren Ursprung  
im Willen eines Menschen gehabt. Vielmehr haben Menschen,  
vom Heiligen Geist geleitet, im Auftrag Gottes geredet.“


 

Liebe Gemeinde,  
was bleibt von Weihnachten? 
 
Wir hatten unseren Christbaum bisher  
immer noch im Garten stehen,  
weil die Beleuchtung bei so viel Schnee  
ganz besonders toll heraus gekommen ist …  
 
Weihnachten war ja dieses Mal schon sehr speziell.  
So ganz ohne den gewohnten Festglanz in der Kirche.  
Ohne den klassischen Kirchgang vor dem Festessen.  
Alles nur online, aber immerhin! 
Wir haben uns gesagt:  
Diese Botschaft ist einfach zu wichtig 
und bahnbrechend als dass wir einfach  
nur schöne Musik und Stimmung auflegen könnten: 
 
Jesus Christus, Gottes Sohn, ist in die Welt gekommen.  
Als Retter für die Menschen,  
die sich von ihm retten lassen wollen. 
Die Herrlichkeit Gottes ist mit ihm erschienen,  
das Licht aus einer anderen Welt, aus Gottes Welt.  
Damit die, die aus der Dunkelheit ihres Lebens,  
aus Sünde und Tod in SEIN Licht treten,  
Bürger in Gottes Reich werden. 


Das war vorher nicht der Fall. Bevor Jesus kam.  
Da waren wir alle „draußen“, verloren, getrennt von Gott.  
 
Aber Gott wollte, dass alle Menschen 
diese Möglichkeit bekommen 
zu ihm zurück zu finden,  
die Menschen aller Völker und Länder,  
aller Städte und Dörfer …  
 
Deshalb ist nach dem ersten Weihnachten und Ostern  
erstmal die lange Zeit der weltweiten Mission gekommen.  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Dafür gibt es auch uns hier als Kirchengemeinde.


Aber woran hakt es denn? 
Was bremst? 
Was macht viele Christen so verzagt und müde? 
 
Sagen Sie jetzt bitte nicht „Corona!“


Sind wir doch ganz ehrlich:  
Leute, die sich freuen 
und ganz klar im Kopf sind,  
die haben auch in Corona-Zeiten  
noch ganz, ganz viel Anderes zu erzählen und zu leben  
(als über dieses Virus)! 
 
Wenn sie sich ihres Lebens freuen  
und sich nicht von jeder neuen Nachricht verunsichern lassen! 
 
Siehst Du mit Blick auf das Kommen von Jesus noch klar? 
Bist Du da noch ganz Ohr? 
Fest davon überzeugt,  
dass Du Jesus heute schon begegnen könntest?


Der Apostel Petrus schreibt klar und deutlich:  
Wir sind keinen „klug ausgedachten“ Geschichten gefolgt.  
Sondern wir haben Gottes Herrlichkeit gesehen und auch gehört.  
Und wir können in Gottes Wort Verbindliches lesen  
und uns an dieses Wort halten! 
 
Drei Ausrufezeichen dazu:


1. Petrus und die Jünger haben Gottes  
Herrlichkeit gesehen (1, 16)

 
Der Vorwurf sitzt: Alles erfundene Geschichten, 
schön zusammen gereimt, Glaubenswahrheiten eben …  
Nicht nur an Stammtischen hören wir das,  
es durchzieht subtil die Köpfe von vielen Menschen,  
in Elternhäusern, in Schulen, auf Bildungskanälen  
und natürlich auch Hochschulen.  
 
Auch Petrus und Paulus begegnet dieser Vorwurf,  
dass sie klug ausgedachten Geschichten gefolgt seien. 


Solche Geschichten, Fabeln, Mythen  
finden sich ja tatsächlich in allen Religionen:  
Zum Teil sind es hoch respektable Gedankengebäude  
über eine letzte höhere Macht.  
Sogar ein Philosoph wie Immanuel Kant hat sie gehabt 

 1. Tim 2,4 2



und gebraucht in seinem System.  
 
Dahinter steht oft eine Ahnung von der Realität des Bösen.  
Wir spüren, dass es böse (destruktive) Mächte geben muss.  
Im Großen wie im Kleinen, auch Persönlichen.  
Und um die in Schach zu halten, braucht es eben 
eine Gegenmacht.  
 
Bei Paulus lesen wir aber, dass alle diese destruktiven Mächte  
Jesus Christus klar untergeordnet sind:  
Nichts kann uns trennen von der Liebe Gottes,  
wenn wir Jesus Christus gehören  
weder Hohes noch Tiefes weder Mächte noch  
Gewalten … (Röm 8,38f).  
Die Konfis lernen das gerade auswendig, 
das hoffe ich wenigstens! 
 
Und ja, Christen dürfen das gerne zugeben: 
Auch menschliche Gedanken über Gott, die Natur und die Welt  
sind nicht einfach Unsinn.  
Ganz oft sind sie wirklich tiefsinnig.  
Aber sie sind eben auch  
auf unseren Erkenntnisbereich beschränkt. 


Petrus stellt solchen klugen 
und oft eben menschlich-tendenziösen Gedanken  
Augenzeugen gegenüber: 
„Wir haben SEINE majestätische Größe (Lu: Herrlichkeit) 
selber gesehen“ (V16)  
 
Die Jünger können aus eigenem Erleben  
von Gottes Macht erzählen,  
wie Blinde sehen und Lahme gehen,  
Aussätzige rein werden und Taube hören,  
Tote auferstehen  
und Armen das Evangelium gepredigt wird (Mt 11, 5f).  
In der ökumen. Bibellese von dieser Woche kam das vor.  
Das war die Antwort von Jesus an den im Gefängnis  
unsicher gewordenen Johannes den Täufer,  
der ihn fragen lässt:  
Bist Du es wirklich, auf den wir warten sollen 
oder kommt noch ein anderer?  
 
Die Jünger sind Augenzeugen.  
Sie haben Gottes majestätische Größe  
in Jesus Christus gesehen.


Für dieses „Sehen“ steht hier im Griechischen  
ein besonderer Begriff, der soviel bedeutet wie: „genau beobachten!“ 
(ἀλλ᾿ ἐπόπται γενηθέντες … das Wort „Optiker“ steckt da drin 
… die Jünger sind „genaue Beobachter / Optiker“ 
geworden … τῆς ἐκείνου µεγαλειότητος (V16)) 



Genaue und durchaus kritische Beobachter. 
Petrus und die anderen Jünger, 
sie waren der Herrlichkeit Gottes,  
die uns in Jesus begegnet 
ihm nicht einfach blind gefolgt.


Schon der Start von Petrus mit Jesus macht das deutlich: 
Die Menschenmassen drängen sich um Jesus, um ihn zu hören.  
Aber Petrus steht abseits.  
Er wäscht seine Netze. Macht seinen Job.  
Hat keine Zeit für den Gottesdienst im Grünen mit Ausblick  
auf den See Genezareth (Lk 5, 2).  
Er beobachtet Jesus aus dem Abseits.  
Das ist übrigens bis heute eine der besten Möglichkeiten,  
jemand wirklich gut kennen zu lernen.  
Einen Menschen genau beobachten,  
wenn die Person davon nichts mitbekommt.  
 
Petrus, der Augenzeuge, weiß, wovon er spricht! 
Er hat Jesus selber genau beobachtet  
bevor er Jesus nachgefolgt ist  
Er ist ein Augenzeuge gewesen, 
hat Gottes Herrlichkeit selber gesehen.  
 
Das zweite Ausrufezeichen: 

2. Petrus und die Jünger haben Gottes  
Herrlichkeit gehört

 
Das Sehen ist das Eine.  
Wer zum Sehen aber nichts hört, der ist noch kein Top-Zeuge.  
Vor Gericht ist seine Aussage nicht halb so viel wert,  
wie die eines Anderen, der sieht und hört!


Aber beides kommt bei Petrus zusammen. 
Er ist nicht allein Augenzeuge,  
sondern wird auch Ohrenzeuge der Herrlichkeit Gottes.  
Der Ausdruck „Herrlichkeit Gottes“ ist im Jüdischen  
sowas wie ein Codename … für Gott selber!  
Man spricht Gottes Namen nicht aus,  
sondern nur indirekt von ihm!  
 
Petrus hat aber Gott selber gehört,  
als er die Stimme von seiner „Herrlichkeit“ hört (V17). 
 
17 ´Wir waren` nämlich ´dabei,` als [Jesus] von Gott, dem Vater,  
geehrt wurde und in himmlischem Glanz erschien;  
´wir waren dabei,` als die Stimme der höchsten Majestät  
zu ihm sprach und Folgendes verkündete: »Das ist mein  
geliebter Sohn; an ihm habe ich Freude.«


Erinnern Sie sich noch an die Schriftlesung vom Anfang?




Augenzeugen Gottes hat es schon lange davor gegeben.  
Auf einem Berg, 1.000 Jahre früher:  
Mose begegnet dem himmlischen Vater auf dem Berg Sinai. 
Nach dieser Begegnung kommt Mose wieder  
zum Volk herunter  
und die Menschen werden zu Augenzeugen,  
wie sich eine Gottesbegegnung auswirkt: 
Der Glanz auf Moses Gesicht  
muss umwerfend gewesen sein.  
Die Begegnung mit Gottes Herrlichkeit  
hat bei ihm sichtbare Spuren hinterlassen!  
 
Auch andere Jünger waren Ohrenzeugen Gottes: 

Ein Paulus z. B., der die Frage hört:  
„Warum verfolgst du mich?“ (Apg 9,4) 
 

Die Jünger haben also Gottes Herrlichkeit  
nicht nur gesehen, sondern auch gehört.  
Petrus redet von Gott also nicht nur vom Hörensagen,  
sondern er hat den Vater im Himmel selber gehört,  
er hat seine Herrlichkeit selber gesehen.


Was bedeutet das für uns, die wir keine Augen- und  
Ohrenzeugen in dem Sinne sind 
wie die Jünger vor 2.000 Jahren? 

3. Wir können Gottes Herrlichkeit lesen.

Das dritte Ausrufezeichen! 

Wir haben „die Botschaft der Propheten,  
die durch und durch zuverlässig ist“ (erklärt Petrus in V19).  
Wir haben Gottes Wort, sagen wir heute dazu.  
Seit 2.000 Jahren und länger  
erkennen wir darin Gottes Herrlichkeit,  
seine majestätische Größe.  
Nebenbei: Es gibt kein Buch über so lange Zeiträume,  
das historisch so gut belegt ist wie die Bibel!


In der Bibel zeigt Gott uns sein Wesen, wie er ist.  
In der Bibel zeigt Gott uns seine Pläne, wie er handelt.  
Und dieses Wort Gottes macht etwas mit uns!  
Deshalb gibt uns Petrus zu recht mit:  
„Ihr tut gut daran, euch an dieses Wort zu halten“ (V19).


Wie das zugehen kann und soll,  
darüber schreibt einmal der amerikanische Evangelist 
Dwight Moody:  
„Ich betete um festen Glauben und dachte, der Glaube käme  
eines Tages wie ein Blitz auf mich. Aber der Glaube schien nicht  
kommen zu wollen. Eines Tages erfuhr ich aus dem Römerbrief:  
›Der Glaube kommt aus dem Hören, das Hören aus dem Wort  
Gottes.‹ Ich hatte meine Bibel zugemacht und um Glauben  



gebetet. Jetzt schlug ich meine Bibel auf und begann zu  
studieren. Seit dieser Zeit wuchs mein Glaube.« 


Lesen wir in diesem Wort Gottes, dann fällt das auf.  
Und vor allem, wenn wir uns Leben danach ausrichten.  
Von Hans-Jochen Vogel, ein früherer SPD-Vorsitzender,  
der 2020 verstorben ist, wird berichtet,   
wie er die Bibelarbeiten des christlichen Verlegers  
Friedrich Hänssler (Hänssler Verlag) erlebt hat:  
„Der hält Gottes Wort für echt!“  
Hat Vogel über Friedrich Händler gesagt.  
 
Und warum?  
Weil Friedrich Hänssler damit aufgefallen ist. 
Und das hat Wirkung gezeigt.  
 
Da ist einer nicht ausgedachten Geschichten gefolgt,  
sondern hat auf das Wort Gottes geachtet,  
so wie wenn jemand im Dunkeln auf ein Licht achtet.  
Dieses Wort hat Hans-Jochen Vogel …  
bis in seinen Tod bewegt.  
Diese Herrlichkeit Gottes sie orientiert  
im ganzen Leben.  
 
Auch, wenn wir jetzt bald 2000 Jahre  
auf die Wiederkunft von Jesus Christus warten.


Vielleicht geht’s uns beim Warten so, wie jener Familie,  
die in der Nacht auf einen Berg wandert:  
Sie will den Sonnenaufgang in den Alpen erleben.  
Aus dem Kalender wissen sie:  
Um 6:11 Uhr würde die Sonne an diesem Morgen aufgehen.  
 
Es war stockfinster, als sie um 5 Uhr aufsteigen.  
Um halb sechs können sie den Weg  
schon ohne Taschenlampe finden.  
Oben angekommen, war es kurz vor 6. Und schon hell.  
Aber die Sonne hat noch nicht geschienen. 
Sie mussten noch warten.


Da wird es 6.11 Uhr. 
Aber sie Sonne geht noch nicht auf.  
Um 6:12 Uhr ahnen sie,  
dass ein Berg am Horizont  
den Sonnenaufgang um 6:11 Uhr an dieser Stelle verhindert hat.  
Sie würden eben ein paar Augenblicke später  
die ersten Sonnenstrahlen sehen. 
 
Und so warten sie.  
Um 6:18 Uhr ist immer noch kein Strahl der aufgehenden Sonne  
am Horizont sichtbar.  
Aber der Himmel leuchtet schon im herrlichen Orange.  
Nur die Sonne fehlt noch. 




 
Da wird der Familie etwas von der Wiederkunft Jesu bewusst:  
So wie wir die Zeichen des Sonnenaufgangs schon sehen –  
und trotzdem wissen: Das dauert noch!  
So wissen wir aus der Bibel,  
dass Jesus Christus kommen wird.  
Auf sein Wort achten wir in der Dunkelheit,  
die uns noch umgibt.  
Die Vorzeichen seiner Wiederkunft, 
wir sehen sie schon klar und deutlich.  
Nur: Jesus ist noch nicht da!

 
Um 6:19 Uhr strahlt dann der erste Sonnenstrahl des Tages auf. 

In kürzester Zeit.

war nicht nur die ganze Sonne sichtbar,  
sondern sie ist auch von allen auf dem Berg gesehen worden.  
 
Sogar von denen,  
die inzwischen ungeduldig und unsicher geworden sind.  
Keine 5 Minuten später  
hat die Sonne schon die kalten Glieder aufgewärmt.  

Die Morgenröte auf dem Berg 
hat diese Familie etwas ahnen lassen  
vom Kommen unseres Herrn Jesus Christus.  
 
Denn sein Kommen wird uns hier vorgestellt als ein Licht,  
das da scheint an einem dunklen Ort,  
bis der Tag anbricht und der Morgenstern aufgeht 

in euren Herzen (V19). 


Für „Morgenstern“ steht im Griechischen das gleiche Wort,  
wie für „Morgenröte“. 

Diese Familie auf dem Berg hat geahnt:  
Noch warten wir, noch dauert’s,  
auch wenn die Anzeichen klar und deutlich sind.  
Aber dann kommt der erste Sonnenstrahl, 
mit einem Mal wird es Licht.  
Dann ist Jesus da.  
Dann werden Christen das zweite Weihnachten  
mit ihrem HERRN feiern können.


Liebe Gemeinde,  
was ist geblieben von Weihnachten? 
Hoffentlich mehr als der Tannenbaum  
und stimmungsvolle Erinnerungen!?


Wir haben absolut zuverlässige Augen- und Ohrenzeugen  
in der Bibel vor uns.  
- Wir stützen uns nicht auf klug ausgedachte Geschichten 
- Wir folgen Augen und Ohrenzeugen der ersten Generation und 



- wir haben die Botschaft der Propheten, die durch und durch 
    zuverlässig ist.  
 
Das Bibelwort heute, es erinnert uns alle daran:  
Richte dich an Gottes Wort aus.  
Lies es und tue das, was Dir Gott darin sagt.  
Baue Dein Leben, deine Zukunft darauf … 
ja mache es zum Maßstab für dein ganzes Leben! 
 
Denn Gott spricht durch dieses Wort 
ganz konkret auch zu Dir 
und in Dein Leben hinein! 
 
Amen


Friedhelm Bühner 
Pfarrer



